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Einführung  
Von Sinn und Zweck einer Geschichte der christlichen Ethik

Sigrid Müller und Kerstin Schlögl-Flierl

Vom Umfang einer Geschichte der christlichen Ethik
Jede Geschichtsdarstellung ist ein Versuch, sich einer vergangenen Wirk-
lichkeit anzunähern und sie auf diesem Weg mit der Gegenwart in Ver-
bindung zu bringen. Sie verlangt demnach zwei Weichenstellungen: ers-
tens die Auswahl der Bereiche, auf die der Blick gerichtet wird, und 
zweitens die Klärung, wie diese Auswahl an Texten miteinander und mit 
der Zeit der Lesenden verbunden ist. Doch schon die Wahl des Materials 
ist herausfordernd: Die Vielfalt der christlichen Zeugnisse aus dem Lauf 
der Geschichte in ethischen Themenbereichen ist weit größer, als dass sie 
sich in einen kleinen Band pressen ließe, so dass sich die Option nahelegt, 
sich auf einen Zeitraum zu beschränken, z. B. auf die frühchristliche ethi-
sche Reflexion, die noch unabhängig von christlichen Lehreinrichtungen 
erfolgte, oder aber auf die bereits an Institutionen wie Kathedralschulen 
und Universitäten entstandenen Werke, jedoch vor der Zeit, in der christ-
liche Ethik – im damaligen Sprachgebrauch Moraltheologie – ein eigen-
ständiges Fach innerhalb der Theologie wurde.

Wollte man dagegen die Geschichte des theologischen Faches der 
christlichen Ethik in den Mittelpunkt rücken, wäre auf das 16. Jahrhun-
dert zu blicken, in dem dieses in der Doppelgestalt der praktischen Vor-
bereitung auf die Beichtpraxis unter dem Namen der „Gewissensfälle“ 
(Casus conscientiae) einerseits und deren theoretischer Grundlegung, 
der „Moraltheologie“ (Theologia moralis), andererseits gegründet wur-
de.1 Eine endgültige Ablösung von dieser Form der christlichen Ethik 
erfolgte erst im 20. Jahrhundert und ging mancherorts mit der Umbe-
nennung der „Moraltheologie“ in „Theologische Ethik“ einher. Auch 
diese Epoche ist teilweise Gegenstand von Überblicksdarstellungen ge-
worden.2 Es zeigt sich, dass die Autoren3 und Themen so vielfältig sind, 
wie auch die Überblicksdarstellungen über die gesamte Entwicklung 
aufzeigen4, dass für den vorgesehenen bescheideneren Rahmen drin-
gend eine Auswahl getroffen werden muss. Dieses Buch möchte daher 
den Leserinnen und Lesern einen Überblick über Entwicklungen und 
einen Einblick in wichtige Protagonisten quer durch alle Epochen hin-
weg bieten. Da der Zeitrahmen über die Geschichte des Faches „Mo-
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Einführung | Von Sinn und Zweck einer Geschichte der christlichen Ethik14

raltheologie“ hinausreicht, nennen wir das Buch eine Geschichte der 
christlichen Ethik.

Wie ist diese Geschichte der christlichen Ethik aufgebaut?
Stellvertretend für jede Epoche werden zwei Autoren jeweils ausführli-
cher dargestellt. So soll ein Überblick mit persönlichen Vertiefungen ent-
stehen. Schließlich verbinden wir alle Autoren noch durch einen roten Fa-
den, nämlich die Frage, wie sie jeweils das Gewissen darstellen. Anhand 
eines zentralen Elements der christlichen Ethik soll so gezeigt werden, 
wie sich unterschiedliche Ansätze im Konkreten auswirken und Bedeu-
tungsverschiebungen entstehen. Zugleich soll so ein Vergleichspunkt für 
die mannigfaltigen Entwürfe der christlichen Ethik, die in diesem Buch 
zur Sprache kommen, geboten werden. Durch diese Mischung von histo-
rischer Einbettung, personenbezogener Vertiefung und kurzer systemati-
scher Verdeutlichung soll ein möglichst lebendiges Bild der Entwicklung 
der christlichen Ethik entstehen.

Will man die Geschichte der christlichen Ethik darstellen, so kann 
man das gewöhnlich anhand von theoretischen Zugängen, die zum Ge-
biet der „Fundamentalmoral“ zählen, oder anhand von praktischen Dis-
puten, wobei eine Geschichte der Ethik des christlichen Alltagslebens zu 
weiten Teilen erst noch geschrieben werden müsste.5

Ein singulärer, dafür umso spannenderer Ansatz ist die Darstellung 
gemäß den Gliederungssystemen christlicher Ethik (Tugenden, Dekalog 
und Pflichtenkreise, Bereichsethiken), wie ihn Wilhelm Korff und Mar-
kus Vogt im Verbund mit Kolleginnen und Kollegen verwirklicht haben.6 
Der hier verfolgte Schwerpunkt liegt bei den Fragen der Fundamental-
moral, d. h. der Grundlegung der christlichen Ethik, während Themen, 
die heute in der speziellen Ethik besprochen werden und konkrete Fragen 
betreffen, nach Möglichkeit als Beispiele angeführt werden.

Von den Begrenzungen dieser Geschichte der christlichen Ethik
Um die Dynamik und Dialektik christlich-ethischen Nachdenkens im 
Laufe der Jahrhunderte aufzuzeigen, trifft dieses Buch eine interessen-
geleitete Auswahl aus der langen Tradition der christlichen Geistes-
geschichte und stellt Autoren dar, die in der jeweiligen Epoche unter-
schiedliche Zugänge vertraten: Paulus und Origenes in den Anfängen 
des Christentums, Lactanz und Augustinus während dessen Etablierung 
im Römischen Reich, Thomas von Aquin und Wilhelm von Ockham im 
Hoch- bzw. Spätmittelalter, Paul Laymann und Alphons von Liguori in 
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der Frühen Neuzeit, Jean-Pierre Gury und Fritz Tillmann im 19. und im 
Übergang zum 20. Jahrhundert, Alfons Auer und Klaus Demmer nach 
dem II. Vatikanischen Konzil.

Die Auswahl dieser Protagonisten wird in den einzelnen Kapiteln be-
gründet. Sie verbindet Klassiker mit Autoren, die sonst weniger oft dar-
gestellt werden, aber als typisch für ihre Epoche gelten können. Auf die-
se Weise sieht man, dass die Entwicklungen, die zur Gegenwart geführt 
haben, oftmals nicht linear erfolgten, sondern eher spiralförmig zu sehen 
sind, geprägt von wiederkehrenden Themen, neuen Antwortversuchen, 
aber auch beharrenden Momenten und Rückfällen.

Es gibt Bereiche, die sehr wichtig sind für die Geschichte der christ-
lichen Ethik und die trotzdem aufgrund des begrenzten Umfangs aus-
gespart bleiben. Dazu gehören die zentralen konfessionellen Auseinan-
dersetzungen, insbesondere die katholisch-protestantischen Differenzen 
der Reformationszeit sowie die Wiederannäherung im ökumenischen 
Diskurs insbesondere des 20. Jahrhunderts. Hierzu gehört auch die Spät-
scholastik, etwa der „Schule von Salamanca“, sowie die dort entstehende 
und über die säkulare und protestantische Rezeption tradierte Entwick-
lung des Naturrechts bis zu dessen erneutem Eingang in die christliche 
Ethik des 19. Jahrhunderts. Solche sehr wichtigen parallelen Entwicklun-
gen können nicht im Detail Erwähnung finden.

Vom Ziel dieser Geschichte der christlichen Ethik
Eine Geschichte der christlichen Ethik hat viele Zwecke. Ein Blick in die 
Geschichte ist vor allem hilfreich, weil man aus ihr für heute lernen und 
zahlreiche Diskussionen und Texte aus der Tradition der katholischen 
Kirche besser verstehen kann. Auch wird bei einem Gang durch die Ge-
schichte klar, dass manches anders war, als man heute vielleicht glaubt, 
oder anders hätte gehen können, als es sich de facto entwickelte. Der 
wichtigste Punkt dieser Geschichte ist jedoch, dass es nicht nur in der Ab-
folge der Epochen eine Vielfalt christlich-ethischer Zugangsweisen gibt, 
die sich als je eigene Fäden im Seil der christlichen Tradition entdecken 
lassen, sondern dass diese Ansätze und Argumentationsweisen auch in-
nerhalb der Epochen variieren. Oftmals rivalisierten Autoren miteinan-
der und setzten sich darüber auseinander, wie stark die nicht-christliche 
Ethik ihrer Zeit rezipiert und in das christlich-ethische Denken integriert 
werden kann und darf.

Auf diese Weise zeigt sich ein Ringen um die Deutung des Guten, 
verbunden mit der Suche nach einem Ausgleich zwischen Vernunft und 
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Glaube, Rationalität und Gefühl, der Forderung nach Gehorsam gegen-
über Gott und dem Ruf in die Freiheit durch Gott. Zugleich wird ersicht-
lich, wie stark die zeitgenössischen Bedürfnisse, Geistesströmungen und 
Institutionen Einfluss nahmen, indem sie Fragen aufwarfen oder schlicht-
weg die institutionellen Rahmenbedingungen für die ethische Reflexion 
vorgaben. Der Hauptgewinn aus der Lektüre soll daher die Ermutigung 
dazu sein, sich in ähnlicher Weise den gegenwärtigen Herausforderungen 
zu stellen und sich mit Mut und Kreativität für neue Lösungsansätze zu 
engagieren.7
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